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Nummer 31 Donnerstag, den ^7. April 1924 49. Jahrgang 

Aür die Wahrung des 
parsamentarischenSvstems 

Ein Mitarbeiter deS „Deutschen BolkSblatleS" 
hatte Gelegenheit, sich mit dem Obmann de« Deutschen 
Klub«, dr« Abgeordneten Dr. Stephan krast, über 
^ie parlamentarische Lage und insbesondere über die 
Haltung, die der Deutsche Klub i« Kampfe zwischen 
Regierung und Opposition einnimmt, zu unterhalten. 
Den Ausgangspunkt der Unterredung bildete die 
Teilnahme des Deutschen Klubs an der Protestver-
sammlung der oppositionellen Gruppen und die da-
durch geschaffene neue politische Entwicklung. Ab 
geordneter Dr. Kraft äußerte sich über die berührten 
Fragen u. a. sollend ermaßen: 

Die Teilnah»« de« Deutschen KlubS an der 
Protestversammlung der oppositionellen Gruppen ist 
die geradlinige Fortsetzung bet Haltung, die der 
Deutsche Klub seit der Einreichung der RadicMan-
date im Parlamente befolgt hat. Höher als die Gunst 
oder Ungunst der politischen Parteien stand ihm Gesetz 
und Verfassung. Wenn größere parlamentarische Vcr-
bände sich über verfassungsmäßige Bestimmungen 
hinwegsetzen zu können glauben, so sind die kleineren 
Gruppen, und vor ollem die Vertretungen der natio-
nalen Minderheiten, schon im Jntereffe ihrer Selbst« 
behavptung veipflichtet, für die Erhaltung der in der 
Verfassung verankerten staatsbürgerlichen Rechte und 
Freiheilen einzutreten. Daher konnte das deutsche 
Mitglied im BeglaubigungSauSschusse gar nicht anders, 
alt für die Anerkennung der Rad.^-Mandate feine 
Stimme abzugeben, daher sah sich der Deutsche Klub 
auch veranlaßt, in der Protestversammlung der oppo-
sttionellen Abgeordneten gegen die Gefahr der Ver-
letzung dcs parlamentarischen System? Stellung zu 
nehmen. Daß im einen wie im anderen Falle der 
Haltung de« D«utsch-n Klubs eine wichtige, ja aus-
schlaggebende Bedeutung zukam, noch »ehr, daß die 

Z>le graue Spinne. 
Bon Hansi R n b i » . 

Jäh fuhr sie manchmal au» nächtlichen Träumen 
« l f und ihre Seele schrie: „Erleben, erleben!" Sie 
hätte die fliehenden Gestalten der Nacht festhalten 
mögen. Sehnsüchtig reckte sie die nackten Arme aus 
der Decke empor, ihnen nach. Aber schon kroch die 
häßliche graue Spinne über ihre Haut und spann einen 
langen Faden darüber, vor dessen Klebrigkeit fle er« 
schauerte. Die Spinne aber war niemand anderer als 
die Zeit mit ihren schleppenden, sorgengrauen Alltags» 
gewand, das sich täglich um ste schlang und nur zu« 
»eilen von den märchenbunten Geweben der Traum-
figuren verdeckt wurde. Da barg fle ihr Gesicht tief in 
den 5issen und stöhnte lcise. Wer wußte, wieviel 
Erder quäl stch zwischen diesen wtichen, dumpfen Rissen 
Rächt um Nacht schon versiöhnt hatte 7 Wie viele vor 
ihr die Häupter darin gewühlt hatten! Andere Miete, 
r innen waren vcr ihr in dieser Wohnung gewesen und 
hatten in diesem Bett geschlafen. ES kam ihr zuweilen 
so vor, al» mühte sie alle fremden Träume, da« fremde 
Leid und die fremde Sehnsucht übernehmen und in ihr 
eigenes Her, versenken. Sie spürte, daß ts vol l Lasten 
war. Aber e« war befser als die grenzenlose Leere, die 
tagtübcr darin hockte. Freilich, eS mußte nicht sein, 
eS war ihre Schuld. Sie hätte Erlebnisse haben können 
und Abenteuer tutzendweise. Hatte sie auch. Aber ste 

Protestversammlung der oppositionelle» Gruppen erst 
durch die Teilnahme des Deutschen KlubS ihre »o-
ralische Berechtigung erhielt, da die Opposition erst 
durch den Anschluß der deutschen Abgeordneten die 
ziffermäßige Mehrheit über die Regierungskoalition 
erreichte, ist eine in unseren Parlaments, ischen Ver-
hältnissen begründete zusällige Erscheinung, die den 
Kern der Sache aber nicht berührt. 

AuS dieser grundsätzlichen Stellungnahme folgern 
zu wollen, daß der Deutsche Klub in daS Lager der 
Opposition abgeschwenkt sei, wäre jedoch, suhr Ab« 
geordneter Dr. Krast fort, ebenso verfehlt, wie wenn 
angenommen werden sollte, daß der Deutsche Klub 
im kawpf zwischen Zentrallsten und Föderalisten 
Stellung genom»en habe. Ec hat sich auf die Politik 
der vollen Bewegungsfreiheit festgelegt und hat weder 
das Recht, noch die Mözlichkeit, von dieser Linie 
abzuweichen. Desgleichen kann der Deutsche Klub zu 
den staatsrechtlichen Fragen keine Stellung nehme», 
da nach dem Hatzfelder P:ogra«m die Entscheidung 
über die staatsrechtliche Einrichtung den slawischen 
StaatSvölkern bezw. den slawischen Parteien anheim, 
gestellt bleibt. 

So sehr zwar der Kampf zwischen Regierung 
und Opposition gegenwärtig die Parteileidenschasten 
aufwühlt, so sieht der Deutsche Klub in der Teil« 
nahm« der Radic'abgeordneten an der gesetzgebenden 
Tätigkeit doch einen großen Fortschritt gegenüber den 
biiherigen Verhältnissen, und ist Überzeugt, doß sich 
in absehbaler Zeit die slawischen Abgeordneten aller 
drei Blüderstämme zu einträchtiger Arbeit im Inte-
reffe deS Staates und der in diesem wohnenden Völker 
zusammenfinden weiden. Gegenwärtig geht das Be-
streben dcs Deutschen KlubS dahin, ein normale« 
parlamentarisches Leben zu ermöglichen und die be-
stehenden Gegensätze zu überbrücken; von dies-n Er-
wägungen geleite», haben die deutschen Abgeordneten 
daraus bestanden, daß in dem EntschließungSanttag 
der oppositionellen Gruppen gewisse Stellen, die die 

reichten nicht an ihr« Träume heran. Sie blieb mit 
ihnen an der Oberfläche, während st« fo gern unter-
getaucht wär« in «in tieft» Meer voll rätselhafter Un-
irdischsten. Zuweilen hatte ste da» Empfinden, al» 
müsse e» noch kommen, da» große Wunder, Und ste 
wartete. Indessen spann die graue Spinne weiter an 
ihrem endlosen Faden. D a entdeckte ste eine» Tages 
einen weißcn Faden in ihrem dunklen Haar. Sie er« 
schrak, riß ihn heraus und lächelte wehmütig darüber. 
Aber fle wußt«: e» war Z , i t ! Und da ging ste da» 
Glück suchen, da» nicht von selber kommen wollte. 

Sie besah einen Freund, einen guten Menschen, 
der 1fr aufrichtig zuietan war und den fle »nr nicht 
witderlieben konnte. Warum eigentlich nicht? Er hatte 
ein' schöne Seele, die ihr g>fl<l und mehr durfte ste 
nicht veelangen. Sie wollte ihn glücklich machen, nur 
einmal, nur einen Tag lang, um selbst glücklich zu 
sei». Sie schrieb ihm einen Biief und legte die ganz« 
Sehnsucht ihr«» Herzen« hinein. So halte ste noch nie 
an ihn geschrieben. Staunend la» der Freund die 
heißen Weite, die er ihr, der «ühlen, Spiöden noch 
niemal» abgerungen hatte. „ T u liebst mich als? doch?" 
fragte er ste, als sie zusammen waren. Sie zögerte 
mit der Antwort. Und dann log ste doch, denn sie 
liebte ihn nicht. Nur die Angst hatte ste in seine 
Arme getrieben, die Angst sieiben zu müssen, ohne 
einen schönen Traum in Wirkiichkeit geträumt zu haben. 
E r erfuhr da« nicht und war glücklich. Wochen dauerte 

Gegensätze hätten verschärfen oder bei maßgebenden 
Faktoren hätten Anstoß erregen können, gestrichen, 
bezw. gemildert wurden, und haben von dieser Ab-
Änderung ihre Teilnahme au der Protestverfammlung 
abhängig gemacht. 

Dr. Kraft äußerte sich schließlich auch über die 
Nachricht, daß die Regierung unter irgendeiner faden« 
scheinigeo Begründung die Auflösung des Schwäbisch-
deutschen Kulturbunde« plane, bezw. bereit« verfügt 
habe. Dr. Kraft meinle, daß diese Gerüchte bloß zu 
dem Zwecke ausgestreut wurden, um einen Druck auf 
den Deutschen Abgeordnetenklub in dem Sinne au«-
zuüben, daß er stch den Wünschen der Regierung«-
koalition gefügiger erweise und seine Haltung gegen-
über dem Kabinette Paöiö Prib'ieviö einer Revision 
unterzieh,. Dr. Krast erklärte aber, daß er die Re-
gierung nicht für so töricht halte, eine solche Ver« 
fügung zu treffen, weil fle dadurch eher da« Gcgenteil 
von dim erreichen könnte, wa« sie beabsichtige. Und 
wenn die Regiirung tatsächlich einen solchen Beschluß 
fassen sollte, so würde sie jedenfalls mit der Durch-
führung zuwarten, um die Wirkung ihrer Maßnahme 
feststellen und gegebenenfalls durch einen Widerruf 
ihrer Verfügung ihr „Entgegenkommen' zeigen zu 
können. Aber die Regierung, »it diesen Worten schloß 
Dr. Kraft feine Erklärungen, würde seinerzeit erkennen, 
daß sie sich durch die Auflösung deS Schwäbisch-
deutschen Kulturbund!« gründlich verspekuliert hat. 

Abg. Dr. Wilhelm Neuner 
über die Agrarreform. 

Aus der in der Sitzung der National-
versammlung vom 30. März 1924 ge-

haltenen Rede. 
Abg. Dr. Wilhelm Neuner erhielt da« Wort 

nach dem Exodus der Opposition und erklärte, daß 
er zu diesem Budget (Agrarreform) al« Vertreter 
deS deutschen Abgeordnetenklubs spreche, weil gerade 

dle Seligkeit, die nur einseitig bestand. Au» der Tiefe 
ihrer Seele stieg noch manchmal «in leiser, klagender 
R».f: „Erleben!" 

Da trat plötzlich der «ine, den st« jahrelang i n 
allen andern vergeblich gesucht hatt«, i n ihr Dasein. 
Nun hätte ihr Herz «»löst jub.ln dürfen und frohlocken, 
weil ihm die Erfüllung so nah« war. D a trat die 
graue Spinn« dazwischen und breitete daS Netz aus, 
an wtlchem ste all dle Jahr« her gelponnen hatt«: 
„Sieh her, darin werdet ihr eine» TageS zappeln, denn 
ich dulde kein erlöste» Menschenherz". 

Sie wollte auffahrt», stch gegen di« ste um-
schlingenden Fäden wehren, aber zäh und klebrig hingen 
ste an ihr. Ein« Nacht lang kämpft« si« und lag am 
Morgrn blaß und müde auf ihrem Lager. 

Noch am selb«« Tage schrieb ste an den M a n » , 
der ihrer Botschaft harrte: . I c h sehe es kommen, da« 
Ende unsere» Traume«. Ec wird im AlltagSstaud ver« 
sinken und die Erinnerung miihinein zerren. D a r u m 
will ich entsagen und wenigsten« da« letzte Purpur« 
streifchen der scheidenden Sonne für meine Seele retien." 

AIS ste den letzten F«derstrich mit tiefem Aiemzug 
getan, da kroch di« graue Spinne langsam weiter, um 

stch ein andere« Opfer zu suchen. DaS N-tz ließ ste 
zurück und eS glänzt« rtwa« darin, vielleicht ein Tropfe» 
Tau oder — eine Träne? 
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bis deutsche Bevölkerung, welche »er ftliab vertrete, 
au dem Budget dieses Ministeriums außerordentlich 
inieressie.t sei, da 90 Prozent der deutschen Bevöl-
kerung. besonder» in der Woiwodlna. sich mit der 
Landwirtschaft besassen. Daher ist t* selbstverständlich, 
daß wir Deutsche au« diese» Grunde mit de« 
größten Interesse das Agrarproblem verfolgen und 
die Tätigkeit der Regierung genau im Auge be 
halten. 

Leider müssen wir bei Betrachung der Durch• 
siihmng der Agrarreform wahrnehmen, daß die 
Deutschen durch die Art und Weise, wie in unserem 
Staate da« «grarproblem gelöst worden ist. keines-
wegs befriedigt sein können, sondern daß man uns 
bei der Durchführung der «gramsor» sehr zurück-
gesell hat. Man ist mit uuS nicht so vorgegangen, 
wie mit den übrigen Bürgern unseres Staate«. Die 
Deutschen hat.en erwartet, »aß da« Gesetz über die 
Austeilung de« G-oßgrundbesitzr» i» Sinne und 
Geiste der Verfassung durchgeführt werden wird und 
daß «an die verfassungsmäßige garantierte Gleich, 
berechligung auch hier zum Ausdruck: bringen werde. 
Dann haben wir vorausgesetzt, daß man bei der 
Aufteilung deS GroßgruudbesitzeS auch auf den 
armen Landwirtestand Rücksicht nehmen werde, und 
daß «an im entsprechenden Ausmaße uuch an arm« 
Landarbeiter Felder verteilen wird, weil es auch in 
unserem Volke viele fleißige solche Arbeiter gibt, 
welche kein Feld zu eigen haben oder die zum «in.' 
besten nicht so viel Besitz haben, daß sie dcivon 
leben können. Insbesondere hatte die arme Be« 
nölkerung dieS erwartet, weil weder in der Ver. 
fasfung, noch in anderen Gesetzen eine Stelle zu 
finden ist, die vorschreiben würde, daß nur slawische 
Staatsbürger d-r Wohltaten der Agrarreform teil-
haftig werden dürfen, und daß die Deutschen und 
die anderen Minderheiten ausgeschlossen sind, viel-
mehr wurde ausdrücklich hervorgehoben, daß bei der 
Feltv-rtulung nur darauf zu sehen ist, ob der zu 
Beteiligende unser Staatsbürger ist, ob er Laud 
braucht und ob er es bearbeiten wird. 

Es ist daher natürlich und ich muß erklären, 
daß uns der Umstand, da« wir Deutschen von der 
Feltverteilung ausgeschlossen wurden, sehr merk-
würdig berührt hat und daß wir dagegen schärfstens 
protestieren. 

Aber die noch größere Härte liegt darin, daß 
die grausame Durchführung der Agrarreform nicht 
einmal auf di« Taufende und Tausende armer deutschcr 
Feldarbeiter und Bauern Ru^cht ge»om»en ha», 
wilche bisher auf dem ausgeteilten Großgrundbesitz 
als Taglöhner, Hälftler oder PZch er gelebt und 
dort ihren Erwerb sowie auch gewisse Rechte ge-
funden habe». Tausende dieser armen Leute wurdeu 
durch die Austeilung einfach von ihrem Erwerb weg-
gejagt und gezwungen, trotz ehrlichsten und besten 
Arbeitswillens entweder zu verhungern oder auSzu-
wandern. Ich weiß, daß bei Durchführung der 
Agrarreform in erster Linie nationale Beweggründe 
maßzebend und ausschlaggebend waren. Aber außer« 
dem hätte man die na'ionalö!o»omische Seite der 
Agrarreform nicht vergessen dürserr. 

ES war ein großer Fehler, daß man auf den 
Stand der Produktion keine Rücksicht genommen hat. 
E« war unrecht, daß man wohlerworbene Rechte 
der nationalen Minderheiten verletzte und daß man 
keine Rücksicht auf jene nehmen wollte, di« bisher 
durch ihren gründlichen Fleiß daS Land gerodet oder 
durch ehrliche Arbeit ihren Lebensunterhalt gefunden 
haben. Ich bedauere, daß so einseitig vorgegangen 
wurde und daß man außer soviel Schaden nicht 
allein dem armen Mann zugefügt hat, sondern daß 
man nach der Art dieser Praxis die ganze Wirt-
fchaft im Staate sehr schwer geschädigt hat. Die 
Agrarreform wird in vielen Fällen so durchgeführt, 
daß sich d«S Verfahren sogar in direkten Wider« 
spruch mit de« Gesetze jetzt. So find häufig Fälle 
vorgekommen, daß man daS gesetzliche Maximum 
gar nicht geachtet und bei Ausieilling dem Eigen 
lümer mehr genommen wurde al» man hätte nehmen 
dürfe«. Andererseits wurden die Giozgrundbesitzer 
dadurch geschädigt, daß man ihnen die Pichtbeträge, 
aus die sie ges,tzlichen Ansprach haben, jetzt einzog, 
aber anbererieit« von ihnen v:rlangt, daß sie alle 
Steuern und Umlagen tragen, obwohl sie von den 
Feldern keinen Nutzen haben. 

viel U '.recht wurde durch die Bestechlichkeit und 
Parteilichkeit der Beamten verübt. Wenn man die 
Durchführung der Agrarresormen statt bestechlichen 
Beamten unabhängigen Agrarrichiern und Sachoer-
ständigen übertragen hätte, so wäre nicht Fehler 
aus Fehler gehäuft wordei». Bei der Durchführung 
der Agrarreform hat mau auch Gemeinden ihre 
eigenen Felder, die sie durch ihre gute Wirtschaft in 
der Vergangenheit erworben haben, weggenommen 

und anstatt die Gemeiudefelder Agrarierintereflentea 
der eigenen Gemeinde zu geben, wurden fie an Leute 
verteilt, welche in einer gauz anderen Gemeinde 
wohnen und zuständig sind, und keine Rücksicht da-
rauf genommen, daß in der betreffenden Gemeinde 
eine große Anzahl feldbedüiftiger armer Leute wohn», 
die nach natürliche« Recht im Falle der Verteilung 
von Gemeindeeigentu« einen ältere« Ansp-uch auf 
die F-lder iu der eigenen Gemeinde hätte. 

Ungeheuer ist der Schaden, welches dle schlechte 
Wirtschaft der Agrarbehörden hervorrief, daß sie 
Felder einfach verteilten, ei ober nicht der Mühe 
wert fanden, die Entwässerungsanlagen zu Über-
wachen. Diese Behörden haben die Ausbesserung 
dieser Anlagen, welche bisher von den Gcoßgrund. 
bcsitzern in eigener Regie «rhalteu warben, vecnach« 
läisigt und daS ist der Gcund, w-Shalb heute in der 
Woiwodina Tausend« von Jochen ehemals ertrag» 
reicher Felder unter Wasser «ehe». Aber nicht nur 
d!« Felder der Großgrundbesitzer wurden vernichtet, 
geschädigt wurden auch viel« Gemeinden, welche mit 
ihrem Besitze an diese vernachlässigten Gcoßgruvd-
besitze angrenzen. 

Ich will im folgenden einige Fälle anführe», 
auS denen klar ersichtlich ist, wie durch die einseitige 
und schlechte Durchführung der Agrarreform die 
Interessen der deutsch«» Bevölkerung ganzer Ort« 
ichasten schwer geschädigt wurden und wie man die 
Rechte ganzer Gemeinden verletzt ha». Deutsche und 
mazyirische Staatsbürger verlieren infolge der 
Agrarreform Feld und Brot. Dr. N.uner bringt deu 
Fall vor, der sich in Ruskoselo, im oberen Banale 
abgespielt hat, wo 1000 Deutsche und Magyaren 
durch die Austeilung deS auf dem G^meindeholtcr 
liegenden Großgrundbesitz.'S de« Grafen Szechenyi 
um ihr Biot kamen, und führt au«, daß di« Organe 
des Agrarminister« fo weit gegangen sind, daß fie 
Ort Sein wohner«, d!« von der Herrschaft Feld für 
HauSplätze gekauft hatten, sogar diese F l»er w«z» 
nahmen und an Freiwillig« verteilten. 

I m weiteren Verlause seiner Rkde schildert 
Redner den Fall von Lasarewo. Tschoka und Mar-
tinitza, dreier deutschen Gemeinden im Banat. Die 
Bewohner dieser Gemeinden, fast durch-veg« bedürftige 
Üeute, hatten 2300 Joch Feld in kleiuen Parzellen 
gekauft, da« Feld beangabt, bezahlt, geackert, qesäet 
und durch zwci Jahre beaibeiter, als die O.gune 
dcS AgrarministeriumS kamen und ihnen da« ganze 
Feld samt Saat und Frucht wegnahmen. Diese« un-
begreiflich« Vorgehen begründeten die Behörden 
damit, daß da» Fels vorher Großgrundbesitz war 
und der Lauf im Grundbuche nicht durchgeführt fei, 
weshalb e» der Agrarreform unterliege. Die Felder 
wurden dann unter Agrarintereffenten aus ganz 
anderen G'mcinden verteilt, wa» mit der Verfassung 
und dem G.setz: im Widersprüche steht. Zn erster 
L nie hätten doch di« armen Leute auS dem Orte 
Anspruch aus die Felder, nicht aber Personen aus 
anderen Ge«einden. AllcS dieS wollr« der Herr 
Agrarminister nicht einsehen und auch h:ute ver-
schließt er sich dieser Auffassung. 

Die Ungerechtigkeiten bei »er Agrarreform ge-
schehen auch auf die Weife, daß die Bevölkerung 
mancher deuifchen Gemeinden im Banale sogar dazu 
verhalten wird, die Gemeindeumlagen für jene Leute 
zu zahlen, die, auS anderer Gegend kommend, auf 
ihre» Grmeinvehotter Feld bekamen. Eine ganz 
«norme Ungerechtigkeit stellt dieser Fall dort vor, 
wo die deutsche Bevölkerung bisher bei der Herr-
ichaft ErwerbSmöglichkeiten als Taglöhner oder 
Pächter hatte, jetzt aber durch die Wegnahme oder 
Verteilung der Felder an andere nicht nur um 
diese ErwerbSmöglichkeiten g kommen ist, sondern 
überdies noch die Zahlung der Umlage« für die 
neuen Besitz»r leisten «nß. Solche Fälle ereignen 
sich z. B. in C «lereg und Deutsch Zernja, insbesondere 
die deutsche Bevölkerung de« letzteren O.U« hat zu 
leiden, weil ste mit ihren 3000 Joch Feld auch die 
Gemeindeu«lagea für 14,000 Joch zu tragen hat, 
die an Freiwillige verteilt wurden. 

DaS sind Fälle, welche offensich'lich gegen die 
nationalen Minderheiten gerichtet sind un» de« 
Staate mehr schaden als nützen. Trotzdem aber hat 
der Minister für Agrarreform es nicht der Mühe 
wert gefunden, in allen diesen Angelegenheiten irgend 
etwa? zu tun. Daß durch eine solche Wirtschaft das 
Anfehen des Staate« sehr geschädigt wird, ist eine 
notwendige Folge. Auch leiden darunter nicht allein 
die Minderheiten, unter diesem verkehrten Sy'tem 
leidet auch daS Wirtschaftsleben. 

D e Agrarrefoi« wird nicht «it dem Bestreben 
ausgeführt, die Produktiv t auf ihrer bisherige« Höhe 
zu erhalten, vielmehr sind politische Beweggrün»« 
maßgebend. Deshalb geht es mit der Produktion auch 
herab, wa» inSbefondere in der Woiwodlna bemerk-

bar ist. Dort wollte man nur nationalisieren und 
der ganze Großgrundbesitz wurde einzig und allein 
nur auS politische« Gründen verteilt. 

Man gab Feld an Leute, die bisher in gauz 
anderen Provinzen lebten, wo ein ganz andere« 
BearbeitungSfystem besteht und die landwirtschaft« 
liche Kultur bei weitem nicht aus solcher Höhe ist, 
wo die Lente von solche« Arbeiten, wie sie bei unZ 
gewöhnlich sind, keine Idee haben. ES ist daher 
selbstverständlich, daß die Leute nicht wissen. wie das 
Land bei uns ausgenützt und bearbeitet wird. Da» 
traurigste aber ist, daß viele von ihnen nicht einmal 
den Willen haben, zu arbeiten und nur käme«, u» 
sich ihr Feld anzusehen und e« wei:er zu verpachten, 
um dann zn verschwinden. Hingegen wurden Tausende 
von fleißigen Landwirten verstoßen und vor» der 
Feldverteiluug ausgeschlossen, weil sie — Deutsche 
sind und nicht Angehörige «ine« slavischen Volke«, 
mögen sie auch die fleißigsten, tüchtigsten und loyal« 
sten Staatsbürger fein. 

Alles dies zufammcu bildet die Ursache, daß 
in der reichen Woiwodina die Geireideproduklioa um 
viel- Tausende Waggon« zurückgegangen ist. Dies«« 
System hat auch die Folge gezeitigt, daß dort vor 
der Durchführung der Agrarreform auf b:m eh«, 
maligen HerrschasrSboden 12 bi« 15 Meterzentner 
Weizen gwntet wurden, j'tzt aber kaun drei bi» 
vier Meterzentner gedeihen. ES wäre nicht fo weil 
gekommen, wenn unsere Agrarreform nicht als po-
litisches Experiment, sondern vielmehr al» wirtschaft« 
liche Resorm betracht« worden wäre und die Felder 
auch unter jene deutschen Landarbeiter und Agrar-
Interessenten verteilt worden wären, welche arbeite» 
gelernt haben, die Aibnt verstehen und arbeite» 
wollen. Leider aber hat man diese No>w?n»igkeit trotz 
deS großen angericht«t«n Schaden« roch nicht «ia» 
gesehen, noch immer steht der Minister auf eine« 
anderen Standpunkt« und setz: sich durch seine 
Prox.S in Widerjpiuch «it G:>etz und Verfassung, 
welche die Gleichberechtigung aller Staatsbürger 
vorschreiben. 

Aus allen diele« Gründen können ich nnd meine 
Kollegen diesem Ministerium und dieser Regierung 
kein vertrauen entgegenbringen und erklären, daß 
wir gegen »aö Budget ilimmen werden. (Widerspruch 
bei den Radikalen) 

Politische Nunäschuu. 
Inland 

Auflösung des Schwäbisch deutschen 
Kulturbund«». 

Der Minifierrat hat über Vorschlag des Uater« 
richtSministerS Prib ceviö beschlossen, den Schwäbisch, 
deutschen Kulturbund, weil er angeblich den statu-
tausch festgelegten Wirkungskreis der nur kulturelle« 
Betätiguug üoerschrltte« habe und politische Ziele 
verfolge, mit allen seinen Ortsgruppe» auszulösen. 
Dieser Beschluß de» Ministerrate» wurde d«m Mi« 
nister des Innern zur Durchführung übertragen. 
Die Auflösung de« rein kulturelle« verbände« de« 
Schwäbisch.deutschen Kulturbundes hat unter der 
deutschen Bevölkerung tiefe Empörung Hervorgerufe». 
Man ist allgemri« der Meinung, daß sich die Re-
gierung auf diese brutale Weis« an »em Klub der 
deutschen Abgeordneten rächen wollte, sich aber gleich» 
zeitig die Möglichkeit offen halten werde, durch eine 
Zurückziehung der Verfügung sich die Unterstützung 
de« Deutschen Klub» zu sicher«. E» wird jedoch a«. 
genommen, daß di« Koalitio» Pa$ t.Pribil.wil auch 
durch diese Gcwaltläligkeit die Haltung de« Deutsche» 
Llub« nicht beeinflussen werde, schon deswegen nicht, 
weil di« deutsch« Wählerschaft geschloffen hinter ihre» 
Abgeordneten steht und durch ihre Vertrauensmänner 
di« Politik der freie« Ha»d ausdrücklich gebilligt hat. 

R ü c k t r i t t 
der Reg ie rung Pakt« !pe!bieevl6. 
Während bereit« die Vertagung der National« 

Versammlung bi« 3. Mai ausgesprochen und die ve-
rWeruag der Radiö«Mandate für den 5. Mai i« 
Aussicht genommen war, erfolgte ganz unerwartet 
der Rücktritt deS Gefamtkabinette». Darüber wurde 
folgende» Sommun qaö herausgegeben: »Die königliche 
Regierung hat die Demission in der Absicht und « i t 
dem Wunsche überreicht, um ihrerseits alle» zu tun, 
damit die politisch« und parlamentarische Situativ» 
geklärt wird, welche dadurch geschaffen wurde, daft 
einzelne Gruppen und Abgeortneie ihr Peogram» 
geändert haben, ohne hiesür die Ermächtigung ihrer 
Wähler eingeholt zu habes. Diese unparlamentarische 
Erscheinung kann nach Ansicht der Regierung nur 
durch Neuwahlen bereinigt werden. Durch die ver« 
tagung der Naiionalversa»mlung ist die Möglichkeit 
gegeben, die Lage allseitig zu prüfen". 
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Aurze Machrichten. 
Die Leiche des kürzlich in Berlin verstorbenen 

tschechoslowakischen G.sandten Tusar wurde nach Prag 
gebracht und im dortigen Krematorium verbrannt, ohne 
daß eine kirchliche Zeremonie staltgesunden hat — Re» 
mir.flton, der Erfinder der »ach ihm benannten Schreib. 
Maschine, ist im Alter von 95 Jahren in New f l u t 
gestorben; er hinterließ sein ganzes Vermögen der 
Uiiloersität von Sycakusa (Ver. Staaten). — Die 
Regierung der Bereinigten Staaten von Amerika hat 
die Forderung an Deutschland für den durch Ver-
senkung der „Lusitania" entstandenen Schattn mit 
22,600.000 Pfund festgesetzt. — Laut statistischen 
Anaaben gibt e« in Südjlawien 194.000 Gast» und 
Kaffeehäuser, d. h. auf rund 60 Einwohner entfällt 
ein«; im vei flössen«» Jihre wurden 312 Millionen 
Liter Bier und 66 Millionen Lter Branntwein im 
Gesamtwerte von 10 Milliarden 400 Millionen 
Dinar verzehrt. — Unter Teilnahme riefiger Men-
schenmengen und Vertreter aller Bebörden Hit die 
feierliche Beisetzung der Opsr der E »ratsch-Kata-
stroph« in Amalfi staitgesua»en. — J i London ist 
dieser Tage ein Diamant von einer bisher fast ua< 
bekannten Sp elart eingetroffen; er ist von tief, 
grüner Farbe, wa» an sich schon seinen hohen M r t 
bedingt; obgleich der Stein nur einen Karat wiegt, 
hat sein Eigentümer bereit« ein Kaufangebot von 
5000 Pfund Sterling e> halten, da« Angebot aber 
abgelehnt, weil ihm selbst dieser hohe Preis zu 
niedrig erscheint. — I m Lause des Monats Mai 
wird zum ersten Male feit dem Kriege eine deutiche 
Op.rntruppe unter der Leitung Bruno Walter in 
London Werke von Wagner und Richard Strauß 
zur Aufführung bringen. — I n Oesterreich wurden 
bisher 6600 notleidende deutsche Kinder untnge-
bracht und üv0 Millionen Kroura in darem und 
der gleiche W rt in Lebei,«mitteln nach D u schland 
geschick'. — Großadmiral v, Tap!tz hat die ihm an-
gebotene ReichStagSkandidatur der Deutschnationalen 
Bolkspartei für den Wahlkreis O^erk^yirn und 
Schwaden angenommen. — Lloyd George« ist an 
Bronchitis erkrankt; sein Zustand ist ziemlich ernst. 

A u s b t a ö t u n d s a n f t . 

Auflegung der ständigen Wählerlisten. 
DaS Stadtamt Eelje verlautbart: I m Sinne deS 
Artikels 5 deS GcsetzeS über di« Wählerlisten vom 
30. Mai 1922, Amtsblatt Nc. 67 ex 1922, wird 
kundgemacht, daß die Wählerliste« zu dea gewöhn-
lichen Amisftunden zur Einsichtnahme der Bevölke-
rung im Z «mer Nr. 2 deS Stadtamteö ständig 
aufliegen. Jedermann hat daS Recht, daS Wähleroer-
zeichniS durchzusehen, abzuschreiben, zu deröffntlichrn 
und abzudrucken sowie sei eS für sich oder jemand 
anderen eine Berichtigung zu verlangen. Die Be-
völkerung wird aufmerksam gemacht, daß bei der 
Wahl nur jene stimmen dürfen, die in die Wähl«r-
listen eingetragen sind. Eine Berichtigung deS Wähler» 

Verzeichnisses wird unmittelbar schriftlich oder münd» 
lich vom Stabtmagistrat oder vom Kreisgericht in 
Edje gefordert, doch von diesem nur schriftlich. 

Evanglische Gemeinde. Der Gottesdienst 
am Karfreitag findet um 6 Uhr abends in der 
ChristuSkirche statt. Dabei wird Herr Jag. Hermann 
Reifer aus Maribor das Paisionslied »oi Alexander 
Winterberger und die große Paulusarie „Gott sei mir 
gnädig" von Mendelssohn zu« Bortrag bringen. DaS 
Violinsolo spielt Herr Jag. Edmund Uuger-Ullmann. 
Räch dem Gottesdienste wird das hl. Abendmahl 
gespendet. 

Trauung. Am 7. April sand in der evan-
gelischen CnistuSkirche in Celje die Trauung deS 
Herrn Anton Wiesler mit Fräulein Wilhetmiue 
Remler statt. 

Trauung. Am Dienstag den 15. d. M . hat 
sich Herr Ingenieur Willy Frinks mit Fräulein 
A?,ny Faninger E)le v. Amalienheim in Zagreb 
vermählt. 

Kirchenmusik in der Marienkirche. 
AnlSiilich d S OtteisefteS findet am OPersonniag 
um 9 Uhr vormittags in der Marienkirche ein fei«. 
licheS Hochamt statt, bei welchem vor dem Kirchen-
chore dieser Kirche nachfolgende Chorwerke zur Auf. 
führung gebracht werdrn: Josef Gruber: „Missa 
solemnis" (Jubiläums Festmrffe), grobe Messe für 
C?or, Orgel und groß'S Orchester, Tantum ergo 
(op. 28, Dir. 2) von Dr. A. Faist, OffertoriumS-
einlage: „livAM» vosli« laotarv' von Joses Gruber 
v"d als Finale »Feierlcher AuierstehunzSchor" von 
Max Schaiducher, sämtliche Ciorwe ke mit Orgel 
und großem Orchester. GcubtlS .Misaa aolemnU"' 
ist ein hervorragendes kuchcnmusikall̂ chrö Werk von 
brsonderer Schönheit und stillenweiser symphonischer 
Wirkung. Diese Mcsse gelangt in der dermaligen 
Besetzung in C^lje zum erstenmale zur Aufführung. 

Hugo Stinnes gestorben. D-r Groß-
industrielle H^go Stin»ieS ist am verlängeren 
DonnerStag um 8 Uhr abends nach kurzer Krankheit 
an spanischer Grippe in Berlin gesto be». Mi t 
Hugo StinneS hat Deutschland entschiede» die mar» 
kantrfie Gestalt seines Wirlsch-isitUbenS ve>!oien. 
E: hat im letzten Jahrzehnt sozusagen die ganze 
teutsche Großindustrie in seiner Hind vereinigt und 
sein wirtschaftlicher Einfluß erstreck e sich aus weite 
G.biete außerhalb DeutfchlandS, insbesondre im 
Often Europas. Siinncs erkrankte vor einigen 
Wochen aa spanischer G ipp.'; er war bi« zum 
letzten Augei'bl ck seine» LebenS bei vollem Bewußt« 
sein und erteilte den Familienmitgliedern »och in 
der letzten Stunde verschiedene Anordnungen. Die 
Leiche Hugo S.inoeS wurde Montag im WilmerS-
»orser Krematorium eingeäschert. Auf Wunsch des 
Verstorbenen sand die Trauerjeier im allerengsten 
Kreise statt. Die Aschenurne wird nach Mühlheim 
a. d. Ruhr, der Heimat des Verstorbenen, tt berge-
sühn werden. 

Ein erfolgreicher Wolfjäger, «u» So-
öevje wird berichtet: Der unermü»l>che karl-SuerS> 
perg'jche Jäger Herr Franz Lackner hatte am Frei-
tag, dem 11. d. M., vormittags wieder ein schönes 
W-itmaunSheil. Er verfolgte schoa durch längere Z it 

eine Wölfin. Freitag gelaug es ihm, ihrer Spur in 
leicht gefallenem Schnee folgend, die Wölfin iu 
einem Gestrüpp aufzuspüren. Bis auf 15 Schritte 
mußte er sich an da» am Boden liegende Raubtier 
heranbirfchen, um den kagelschuß anbringe« zu 
könne». Die Kugel traf und blieb deformiert in 
der Wirbelsäule stecken. Die Wö'.fin hob nur noch 
den Kopf, worauf er ihr einen neuerlichen Schrott» 
schuß in den Schädel gab, der sie zu Boden streckte. 
Di: Wölfi» wog 32 Kg. und hatte drei ungefähr 
13 Zentimeter lange Junge im Leibe. Schon tag» 
daraus fanden wir den braven J5ger wieder i « 
Revier, wo er auf frischer Spur drei Wöife der» 
folgte, einbrechende Dunkelheit verhinderte ihn aber 
an weiterer Verfolgung. Franz Lackner ist uns al» 
Wolfjäger schon bekannt, denn er ist derselbe, der 
im Februar !. I . eine« 34 Kg. schweren Wolf er-
legt hatte. Lackner halte schon vor vier Jahren einen 
Wolf erlegt. Bor drei Jahren hatte er im Vereine 
mit feinem ebenso bekannten und erfolgreichen Kollegen 
Schaffer eine Wöifi i schwer verletzt und daS Nest 
mit fechS jungen Wölfen, die in Ljadljana im Hotel 
Union ausgestellt waren, auSg-hobe». 

Assentierung der tschechoslowakischen 
Staatsangehörigen in Slowenien und 
Prekmurje. Dat tschechoilowakisch: Konsulat in 
Ljubljana teilt mit: A« 23 und 24. April 1924 
findet täglich um 9 Uhr vormittags in den Amt»-
lokalen de« Konsulate« der Tschechoslowakischen 
Republik in Ljubljana, Breg Ne. 8/1, die Nffenlierunz 
der Jahrgänge 1902, 1903 und 1904 statt, und 
zwar am 23. April für alle in den Jahren 1902, 
1903 und 1904 geborenen tschechoslowakisch:« Staat«, 
angehörige», die in Ljubljana, bezw. in der nächste» 
Umgebung wohnhaft sind und am 24. April sür alle 
StellurigSpfl chtigen derselben Jrhrgäage, die außer-
Kalb der Stadt Ljubljana wohnen. Alle StellungS» 
Pflichtigen muffen sich mit einem tschechoslowakischen 
Reisepaß oder H matsch.'in legitimieren und den 
Betrag v»> 40 Din als Taxe sür die ärztliche 
Untersuchung mitbringen. Zur Assentierung haben 
stch auch diejenigen der Jahrgänge 1898 biS 1901 
einziifiad.'ii, die bisher der Affentpfllcht auS irgend 
einem Grunde nicht nachgekommen sind. Gegen jede«, 
der seiner SiellungSpfl cht nicht nachkommt, wird im 
Sinne des WehrgefetzeS eingeschritten werden. 

Launen des Schicksals, «is Graf Charles 
de C>amdrunn in Pari», der Vorsteher deS Preß-
bureauS im französischen Ministerium deS Aeußern, 
kürzlich feine Autodroschke bezahlte, fiel ihm auf, 
daß ihn der Fahrer genau betrachtete. „Ich habe 
Sie schon früher getroffen", sagte der Chauffeur. 
„So? Wo denn?" fragte der Gras. „Ich bin Ihnen 
am 28. Jul l 1914 an Bork de« russischen Flagg-
schiffes begegnet", war die Antwort. „Wirklich? Ja, 
da bin ich gewesen. Waren sie auch an Bord?" 
„Ich stind aus der Kommandobrücke. Ich war 
Kommandant deS Flaggschiffe«', erwiderte der frühere 
ruffifche Seeoffizier und jetzige Drofchkenchaffeur. 

W a s S ie brauchen, da« ist Elsafluidl Diese» 
wahre Hausmittel, welche« Ihre Schmerze» vertreibt» 
Probesendung 27 Dinar. Apotheker Eug. v. Feller, 
Stubica Donja, Elsaplatz Nr. 335, Kroatien. 

littst 

Kautsehutesohlen 
tragen Kinder und Erwachsene, tret! dieselben 
dauerhajt, billig und angenehm xu tragen sind. 

ctad. sdaiizalc, 
Vcrfci&fijo^ ctos- -itts 5 
TQriZ -lhr<zr- Je-ife dtc2rnrei-
tzne sofi'der, grosse 7L?asc&er<2£. 

Fortsetzung folgt I 

Achten Sie darauf, dass Ihnen beim 
Einkauf von Seife die echte „Zlatorog* 

ausgehändigt wird! 
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Wirtschaft und Verkehr. 
Sicherstellunq der Valuta bei der 

A u s f u h r . Da« «cnrralinipeftorat beB Finanz-
Ministeriums Verlautbarie aus Anfrage der General» 
zolldireklion, daß die Zollbehörde sofort nach voll-
zogener Verzollung die von der Ban? de» Exporteur 
ausgestellte Bestätigung über die Sicherstellung der 
Valuta (Licherstellung der Einfuhr auswärtiger Ba-
luta in der Höhe deS Saufwerte« der Ausfuhrware) 
der Bank zurückzustellen hat, wenn die Verzollung 
i » Innern de« Staate« erfolgte. Wird Ware nach 
einer solchen Bestätigung im Staattinnern nur teil-
weise verzollt und erklärt der Exporteur, daß er 
nach dieser Bestätigung keine Ware mehr ausführen 
werde, so hat da« Zollamt so zu verfahren, al« ob 
die Bestätigung schon voll ausgenützt worden wär-
I « entgeaenges'tzten Falle, da« heißt in Erman-
gelung einer Erklärung de« Exporteurs, ist eine Ab 
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schrift der Bestätigung für jeden Fall einer Teil-
auSfuhr de» Unikat der Zolldeklaration beizuschließen 
und aus dem Original der Bestätigung Menge un» 
Tag der Teilausfuhr zu bezeichnen. Teilausfuhren 
auf Grund einer Bestätigung können i« Zeitraum 
von zwei Monaten vo» Tage der Ausstellung der 
Bestätigung stattfinden. Nach Ablauf dieser Frist 
gilt die Bestätigung nicht »ehr. 

Ein mitteleuropäisches Kartell in der 
D o n a u s c h i f f a h r t . Wie aus Beogrod gemeldet 
wird, beabstchtigen die jugoslawischen, ungarischen, 
österreichischen, tschechoslowakischen und rumänischen 
DonauschisfahrtSgesellschaslen ein mitteleuropäische« 
Kartell zu bilden, wobei die Festsetzung eine« ein 
heitlichen Tarifes erwogen wird. 

Eine neue Verordnung über di« Mani-
pulation mit Sacharin. Der Bcrivaltun»?-
ausschuß der selbständigen Monopolverwaltung hat 
eine besondere Kommission zur AuSarbei'ung einer 
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Verordnung für die Manipulation mit Sacharin be» 
stimmt. Die Verordnung wird umfassen: Den Bor-
gang bei Nachforschungen und Bestrafung, die Durch» 
führung der Beschaffungen, Verläufe, Preise und die 
Kontrolle des Verkaufe« von Sacharin und oller 
anderer künstlichen Bersühungimittel. Nach dieser 
Entscheidung würde da« Gesetz über da« Monopol' 
ans Sacharin und andere künstliche BeriüßungS-
Mittel, welche« bis j-̂ tzt nur in BoSnien, Kroatien 
und der Wo-wod-na in Geltung war auf da» 
ganze Königreich ausgedehnt werden. 

Neu« Toxenmarken. Mit Rücklicht auf 
da« häifige Vorkommen von Falsifikaten der jetzt 
im Umlauf befindlichen Sien pelmar ken hat daS Finanz» 
mimsterium beschaffen, die jetzigen Marken ac* 
dem Verkehr zu ziehen und durch eine NeuauSgabe 
zu ersetzen. Bei der Ausarbeitung der neuen Marken 
wird besondere Beachtung auf die techni che AuS-
führung gelegt. 
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Die Univoraalmaschine für die Landwirtschaft; auch als Antriebmaschine 
zu gebrauchen. Grossartig als Zugwagcn ; zieht Lasten bis 18 Tonnen. 

LINCOLN 
8-ZYUNDER 
Fords bester Luxuswagen derWelt 
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ImericanlnpflCo. 
Maribor, KoroSka cesta 24 
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Besseres Mädchen 
welches selbständig kochen kann, 
wird neben Bedienerin zu L Per-
sonen bei gutem Gehalte zum 
15. Apr i l gesucht. Snnko, Zagreb, 

Rainergasso 14./II. 

Damen-, Mädchen-, Kiiiderüüte 
bei enormer Auswnhl und billigsten 

Preisen empfiehlt 
Anna Hobacber, Marlbor 

Aleksand rova ees ta 11. 

Mädchen für alles 
welche etwa* kochen kann und schön 
deutsch spricht, wird gesucht zu kleiner 
Familie nach Slavonien. Ein CUlier Mäd-
chen int schon 4 Jahre im Uatuc. Eintritt 
«m 1. Mai. Reisespesen nach 4 Monaten 
vergütet. Gute Behandlung und Kamilien-
anschluss gesichert. Adresse: Stank« Uroirf, 
Adrokaten sgatti n, Nova Gradiika, Slavonien. 

Tüchtiger Zuschneider 
findet eofort gute Anstellung bei 
, 0 1 k a r • Herrenwäsche - Erzeu-
gung, Zagreb, Petrinjska ulica 26, 
wohin Offerte mit Geh&lteanspruch 

zu richten sind. 

mit Fauteuil, komplettes Schlaf-
zimmer. Speiszimmer in Mahagoni, 
Küche, wegen Abreise billig zu 
•erkaufen bei Sterni&a, Mariborska 
cesta 11, gegenüber Oasthaus Svetel. 

M O D E - S C H O S S E N 
von einfacher bis zur feinsten Ausfüh-

rung, erstklassige Erzeugnisse bei 
Anna Hobacbcr, Maribor 

A l e k s a n d r o r a «•esta 11. 

Moderne Mühle 
L Waggon, knapp am Bahngeleise 
in der ertragreichsten Oegend der 
Ba£ka, sofort zu verkaufen. Bild 
und Beschreibung in der Verwaltung 
des Blattes. sss«» 

Sportartikel u. Lederhüte 
bat stets in grösster Auswahl am Lager 

die Firma 
Anna Hobacbcr, Maribor 

Alekhaiidrora eeutn II. 

Ertrags-Schlossgut 
mit prima Gründen, ganz nahe bei 
Graz, das reizendste Zauberschloss 
ist zn verkaufen Bild und Be-
schreibung in der "Verwaltung der 
Cillier Zeitung. 29863 

Trikot, Kostüme und Jacken 
die grosse Mode überraschend in Pruis 

und Auswahl 
Anna Hobacher, Slarlbor 

Aleksandrova ces t a 11. 

HeirlicherVillenbesitz 
entzQekende Lage in Grazer Umgebung, 

an der Tramwaj , beziehbar, 3 Joch Wald, 
grosser Obstgarten, WirtschaftsgebBudo etc. 

sofort zn verkaufen. Zahlung in Oester-
reich oder Jugoslavien. Näheres durch 

Annonzen - Expedition Vorsifi, Maribor, 

unter „Aeuuerster Preis Dinar 800.000*. 

Geprüfte Kindergärtnerin 
womöglich mit Säuglingskurs zu 
3 Kindern (8 Jahre, l 1 / , Jahro und 
3 Monate alt) zu besten Konditionen 
per sofort oder per 1. Mai d. J. ge-
sucht. Offerte mit Zeugnisabgchristen, 
Referenzen und Gehaltsansprüchen 
zu richten an Direktor Dimitar 

Kostial-Zivanoviä, Osijek I . , 
Aleksandrova ulrca 8. 

K u t s c h e r 
für Ilerrsrhaftsstall , der aueb Reinhaltung 
eines Auto« übernimmt, per sofort aufa 
Land gesucht. Anträge mit Zeugnisabschrift 
und GehaltansprQfLien bei freier Station 
an die Verwaltung dea Blattes unter , Herr-

sebafttkutsoher 29866". 

Frauenkleider und Kostüme 
letze Neuheiten in denkbar grösster Aus-

wahl empfiehlt 
Anna Hobacbcr, Kfarlbor 

Aleksandrova ces ta 11. 

Beamtin 
mit laogj. Praxis in industr. und landw. 
Betriebe, perfekte, selbständige Buchhal-
terin, bilanzsicher, deutsche Korrespon-
dentin, in ungekfindigter Stellung, »u-ht 
entsprechenden Posten. Eintritt kann ehest 
erfolgen. Antrüge erbeten unter ,Beamtin 
89H88" an die Verwaltung des Blattes. 
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Frühliugskostüra 
neu, modern, für Bchlanke Figur, 
zu verkaufen. Adresse in der Ver-
waltung dea Blattes. 39871 

Alte, gut eingespielte 

Geige 
ist preiswert zu verkaufen. Anzu-
fragen in der Verwltg. d. BI. 29»70 

Reinrassiger 

Wolfshund 
zu verkaufen. Kralja Tetra cesta 29« 

MaschinsctireiMerricIit 
nach dem Zehnliug«r?ystem, rn Slo-
wenisch und Deutsch, erteilt Fraa 
Fanny Uleciiinger, Levstikova nl. l . 

Damen- und Kluderstr f in ipfe 
ia allen Modefarben von einfachster bis 
znm allerfclnsten Uenre unJ von Fabrik 

Stefan Schindler in SchonUnde, bei 
Anna Hobacbcr, Maribor 

A l c k s a u d r o r a ces t a 11. 

Schreibtisch 
Auf der ganzen Welt 
gibt es nur eine einzige u. verläss-

liche Schreibmaschine 

UNDERWOOD. 
Alleinverkauf der Underwood: 
Zagreb , X e s n U k a u l . 1. T e l . 8 - 7 5 . 

General»ertretung fUr Sloyenien, 
Kroatien, Slavonien und Medjumurjc. 

1 Cllirxbiri V iers i tzer 19 H P , fabriksneu D i n 1 0 0 . 0 0 0 

1P h i K i v i i Vorstbrungawagen, 
U i i l l l U i r i ganz wenig gebraucht . . D i n 90.00D 

1 Phänomobil ' \ ! I 
wegen Platzmangel sofort zu verkaufen. 

Klarl Robaus, Maribor 
Koroska ceata 24. 

I Patria Cognac Medicinal j 
garantiert reines Weindestillat 

•odcrnisierncgeD von Damenhüten 
anerkannt schick, schnell und billig 

sowie leere Hntformen überraschend billig 
Anna Ilobacber, Maribor 

Aleksandrova cesta 11. 

B l u s e n , J u m p e r s 
aas E t a m l n , B a t i s t , Se ide , Crep de 
c h i n e , neueste Modelle im Modesalon 
Anna Hobacbcr, Marlbor 

Aleksandrova ces ta 11. 
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